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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Berlin-Tempelhof; 2. Advent  6.12.2009  

Pastor Norbert Giebel 

Philipper 4, 4-7:  „Freut euch in dem Herrn!“ 

Liebe Gemeinde, 

bitte stellt euch einmal zwei Menschen vor, die an einer großen Mauer spazieren gehen. Es ist eine Gefängnismauer, an der sie außen entlang gehen. Unüberwindbar. Elektrisch gesichert. Hässlicher Stacheldraht oben. Bewaffnetes Personal auf Wachtürmen. Mächtige Scheinwerfer. Etwas weiter kommen vergitterte Fenster in Sicht. Unheimlich, bedrückend,  die Vorstellung, dass hier Menschen Jahre ihres Lebens verbringen. Da sehen sie eine Hand mit einem Taschentuch durch ein Gitter winken. Sie meinen auch ein Gesicht sehen zu können. Da winkt einer aus dem Gefängnis! Jetzt hören sie ihn. Er ruft. Er schreit nicht, er ruft, fast fröhlich, als hätte er etwas Wichtiges zu sagen oder zu feiern. „Freut euch!“ ruft er! „Freut euch! Ich sage es noch einmal: Seid glücklich, wie ich glücklich bin!!“ – „Entweder spinnt der“, sagt der eine, und der andere setzt den Satz fort: „Oder er hat etwas, was ihn sogar im Gefängnis fröhlich sein lässt!“ „Vielleicht kommt er bald raus? Vielleicht hat er einen Schatz versteckt, reiche Beute außerhalb seines Gefängnisses. Oder er hat etwas geerbt, was er bekommen soll wenn er hier raus kommt!“ „Oder er spinnt“ wiederholt der Erste. 

Eine Frau hat einen Autounfall. Jemand hat ihr die Vorfahrt genommen. Totalschaden. Jetzt liegt sie auf der Intensivstation. Beide Beine gebrochen. Innere Verletzungen. Kieferbruch. Sie ist vollständig eingegipst und eingewickelt, kann nur noch ihre Arme bewegen. Sprechen kann sie nicht unter ihrer Maske. Sie bittet um einen kleinen Zettel und einen Stift. Sie will etwas aufschreiben. Das Schreiben wird ihr geradezu zur Leidenschaft. Sie schreibt lauter kleine Zettel. Jeder Besucher bekommt einen. Und die eine Intensivschwester bekommt jeden Tag einen Zettel von ihr. „Freue dich!“ steht darauf. Oder „Ich sag es noch einmal: Freue dich!“ Manchmal meint die Schwester die Patientin lächeln zu sehen unter ihrem dicken Verband. „Die spinnt“ denkt die Schwester. „Oder sie hat  etwas,  was sie sogar in dieser Situation noch so fröhlich sein lässt.“  

Paulus ist in Gefängnis. Er muss jeden Tag mit seiner Hinrichtung rechnen. Oder Folter und Auslieferung nach Rom. Er hat Hunger. Er stinkt. Es ist kalt in seinem Kerker. Hier haben sich schon viele den Tod geholt. Paulus ist einsam. Tausend Pläne haben sich in Luft aufgelöst. Dazu noch hat er erfahren, dass einige Brüder aus der Gemeinde die Situation gegen ihn ausnutzen und die Macht über die Gemeinde gewinnen wollen. (vgl. 1,15) Paulus schreibt den Philippern einen Brief aus dem Gefängnis. Und sein Thema ist die Freude! Die Freude an Jesus Christus, die Freude im Herrn, die größer ist als alles, was ihm auf dieser Welt Schlechtes passieren kann. – Stellt euch vor, ihr geht an seinem Gefängnis entlang. Die Mauer ist hoch. Da kommt sein Fenster in euren Blick. Er winkt euch zu  aus seinem Loch  und  er ruft euch zu: 

„Freut euch in dem Herrn auf allen euren Wegen. Ich sage es noch einmal: Freut euch! Eure Güte lasst kund sein allen Menschen! Der Herr ist nahe! Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen lasst eure Bitten in Gebet und Flehen mit Danksagung vor Gott kund werden! Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne und Christus Jesus!“  (Phil 4, 4-7) 

Die Freude, von der Paulus spricht, hat einen Anlasser, eine Mitte, einen Grund. Alles, was er hier sagt hat einen Nagel, an dem alles hängt. Eine Ursache, einen Ursprung, einen Anlass: „Der Herr ist nahe!“ das ist der Anlasser, durch den der ganze Motor von Freude,  Freundlichkeit und  Friede in Gang kommt. Paulus freut sich über Jesus. 

„Der Herr ist nahe!“ Das kann räumlich gemeint sein.  Er ist neben mir, er ist hier bei mir,  ja er will sogar in mir wohnen durch seinen Heiligen Geist. Ich werde Jesu Nähe nie wieder los! Das ist meine Freude. Nichts kann mir diese Freude nehmen. Er wohnt durch seinen Geist mitten in mir.  Wow! Oder wie Paulus sagen würde: Halleluja! – „Der Her ist nahe!“ Das kann auch zeitlich gemeint sein. Er kommt bald. Ich habe ihn sozusagen schon gesehen aus meinem Gefängnisfenster heraus. Gleich ist er da. Gleich klopft er an. Gleich bin ich erlöst, frei. Gleich darf ich in seine Arme fallen. 

„Der Herr ist nahe!“ Daran hängt alles, was Paulus hier sagt. Um dieser Zeile willen wird dieser Text in der Adventszeit gepredigt. Der kommende Herr ist nahe! Paulus aber hatte kein Weihnachten vor der Tür. Sein Wort gilt auch nicht nur für eine begrenzte Zeit am Ende eines Jahres.  Sein Wort gilt alle Wege, sagt er, immer, jederzeit, für jeden Tag, für „jedes Gefängnis“, für alle Dunkelheiten dieser Welt. Jesu Licht ist heller! Du bist nicht allein!  Er ist bei Dir.  Er wohnt in dir durch seinen heiligen Geist. Freue dich in ihm. „Die Freude am Herrn ist Deine Stärke!“ 

Ich saß einmal in diesem Jahr mit einigen aus der Gemeinde zusammen. Ein Geburtstagsbesuch. Auch Nachbarn waren gekommen. Wir redeten über Sorgen, über Krankheiten, Risiken, Kinder und Enkel und ihre Nöte. Da sagte einer: „Ich habe mir in meinem Leben angewöhnt immer zuerst zu sagen: „Gott allein die Ehre!“  Was auch kommt, auch als meine Frau ins Krankenhaus kam, auch als ich hörte von den Problemen unserer Kinder:  Ich habe mir angewöhnt,  als Erstes zu sagen: „Gott allein die Ehre!“ Gott soll auch in dieser Situation geehrt werden. Ich will Gott auch in dieser Situation die Ehre geben. „Gott allein die Ehre!“ Das ist doch das Wichtigste im Leben! – Das ist Anbetung als Lebensstil. Da kann nur jemand sagen,  dessen größte Freude Christus ist und der ihm vertraut  und der bereit ist, sich von ihm auch schwere Wege führen zu lassen.  

Die Freude im Herrn ist etwas anderes als Fröhlichkeit. Paulus schreibt nicht von einer fröhlichen Stimmung, die Menschen machen können. Paulus konnte sich keine Kerze anzünden, er hatte kein Spekulatius, kein Marzipan, kein schönes Buch am Abend, keinen Freund, mit dem er interessante Gespräche führen konnte. Und er ist froh!  So froh, dass er es nicht für sich behalten kann, dass er andere anstecken will. Er ist so reich. Vielleicht müssen manche Menschen erst so arm werden wie Paulus im Gefängnis, bis sie merken wie reich sie in Jesus Christus sind. 

Ich denke an Gisela Th., die dieses Jahr gestorben ist. Alle, die sie im Hospiz besucht haben, wo sie noch etliche Wochen lebte, alle haben sozusagen einen solchen Zettel von ihr mitbekommen: „Freue dich! Freue dich in dem Herrn!“ Das war ihre Botschaft, die sie fröhlich vorgetragen hat, den Tod vor Augen. „Lass alles andere los. Gib nichts einen höheren Stellenwert. Wer Jesus hat, der ist reich für jetzt und reich für die Ewigkeit.“ 

„Der Herr ist nahe!“ Körperlich nahe und zeitlich nahe! Er ist nie weiter weg als ein Gebet.   Er ist überall, wo Menschen in seinem Namen zusammenkommen.  Er ist heute hier bei uns. Er ist uns nahe im Abendmahl, Jesus will uns wieder seine Gnade schenken.  Was kann uns fröhlicher machen !?

Freude ist die erste Konsequenz der Nähe Jesu. „Freut euch!“ ruft Paulus uns au dem Gefängnis zu. Das ist kein Befehl, das ist eine Befreiung, eine Ermutigung, ein Augenöffnen. „Sieh mal, wer da ist!“  Und dann kommen einem schon die Tränen vor Freude. Der dunkle Mantel wird weggezogen. ER  wird sichtbar, der da ist und der kommt und der alles in seinder Hand hat. 

Freundlichkeit ist die zweite Konsequenz der Nähe Jesu. Güte oder wie Luther übersetzt hat unsere „Lindigkeit“ das ist der zweite Zylinder des Motors, der durch den Anlasser der Nähe Jesu in Fahrt kommt. Wer froh ist, der ist auch freundlich. Gemeint ist bei dem Wort, das Paulus verwendet, eine milde, gütige, nachsichtige Einstellung anderen gegenüber. Barmherzig und heilend mit anderen umzugehen.  Sie groß zu machen und nicht klein. Ihnen Annahme und  Sicherheit zu geben.  Zu tun, was andere stark macht. So wie die Nähe Jesus  uns  gut tut, so soll unsere Nähe anderen gut tun. 

Ich habe eine kleine Episode gefunden, die deutlich macht, was Lindigkeit ist, Milde, Nachsicht, die dem anderen leben hilft: 

Ein König gibt ein Festmahl. Neben vielen Hochgestellten hat er einen armen Burschen von seinem Hof mit zu Tisch geladen. Die Tafel ist festlich gedeckt. Kerzen, Silberbesteck, weiße Tischtücher, vor jedem Gang werden neue kostbare Teller hingestellt. Beim Hauptgang bekommt jeder ein kleines Schälchen mit Wasser und etwas Zitrone hingestellt. Die Gäste können sich darin nach dem Essen ihre Finger reinigen. Der Stallbursche kennt das nicht. Er nimmt das Schälchen und trinkt es aus. Peinliche Stille. Alle Gäste sehen den König an. “So geht das doch nicht. Warum lädt er auch so einen einfachen Burschen an seine Tafel!?“ Da nimmt der König ruhig wie selbstverständlich sein Schälchen und trinkt es auch aus. Er macht hier die Regeln. Was bleibt allen anderen als nun auch ihr Schälchen zu leeren! 

Menschen, denen Jesus nahe ist, die haben ein weites Herz. Sie sind milde. Sie sind wunderbar gehalten. Wenn es einem Menschen dient, können sie sich weit hinaus lehnen und flexibel nachgeben, weil sie tiefe Wurzeln haben. Menschen, denen Jesus nahe ist, haben keine Angst mehr um sich. Sie haben die Verantwortung abgegeben. Sie haben sozusagen ihr eigenes   Sorgerecht  abgegeben. Sie haben in allem Jesus und seine Herrschaft auf die erste Stelle gesetzt.  Was soll ich mich aufregen? Was soll ich verzweifeln? Was soll ich kämpfen oder mich verteidigen? Der Herr ist nahe! Wer könnte mich anklagen? Wem müsste ich noch streng gegenüber treten? 

Eure Güte lasst alle Menschen sehen! Von Eurer Güte sollen alle Menschen hören! Eure Lindigkeit lasst kund sein allen Menschen! Jesus hat seine Jünger gelehrt: „So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten,  damit sie eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen!“ (Matthäus 5,16) 

Natürlich sollen wir auch gütig sein, wenn es keiner sieht! Wir sollen Gutes tun und die linke Hand weiß nicht einmal was die Rechte getan hat!  Dass Menschen von unserer Güte hören, soll nicht das Motiv, nicht der Grund unserer Liebe sein. Aber es wird so kommen, es wird so sein. Wenn wir barmherzig sind, wenn wir uns mild tätig anderen zuwenden, dann werden es anderen wahrnehmen und sie werden Gott darüber anfangen zu preisen. Unser  Mund sagt, wer unser Herr ist, unsere Hand, unser Leben gibt dazu Zeugnis ab. 

Friede ist die Dritte Konsequenz der Nähe des Herrn. Wo Jesus ist, da ist Friede. Der Friede kommt aus der Freude und aus der Tatsache, dass ich Sorgen loslassen kann und aus dem Gebet. 

„Eure Bitten lasst allezeit vor Gott kund werden mit Flehen und mit Dank“ für das, was er getan hat, und für das, was er noch tun wird! – Die Freude an Jesus schließt nicht aus, dass es dringende Bitten gibt, die mit Flehen, mit Tränen, mit tiefer Sehnsucht ausgesprochen werden. Vielleicht hat Paulus flehentlich gebetet: „Gib doch, dass  mich diese Woche jemand besuchen kommt!“  Und dann hat er gedankt: „Du hast mir geholfen bis hierher. Du hast mich schon so oft mit Geschenken überrascht. Du wirst auch diese Woche meine Kraft sein!“ 

Wen ständig Sorgen treiben, der lebt im Misstrauen zu Gott. Der muss erst den Anlasser wieder hören: „Der Herr ist nahe!“ Er ist bei Dir! Er weiß alles!  Er hilft Dir!  Er kommt! 

“Don’t worry! Be happy!“ singt Paulus aus seinem Gefängnis. Es gibt so viele Sorgen, die keinen Sinn machen. Man kann vor  einer Klassenarbeit  Vorsorge treffen und fleißig lernen. Wenn die Arbeit aber abgegeben ist, hat man den Kopf wieder frei. Man kann ja doch nichts mehr machen. Warum soll man sich jetzt noch fertig machen. Die Note wird kein Zehntel besser, wenn ich bis zur Rückgabe der Arbeit nicht schlafen kann. 

Ich kann mit dem Auto nach Hamburg fahren und brauche unbedingt einen Parkplatz an der Grindelallee. Ich kann mir von Berlin bis Hamburg 300 km lang Sorgen machen und ich habe nicht 1 mm Parkplatz dadurch gewonnen! – Es gibt viele sinnlose Sorgen, die alleine daraus kommen, dass ich Jesus nicht sehe. In dieser Zeit könnte ich mich lieber schon mal an Jesus freuen, beten und die Sorgen bei ihm abgeben. 

Menschen spielen mit ihren Sorgen wie Kinder mit einem Ball. Kinder werfen den Ball gegen die Wand und fangen ihn immer wieder auf.  Manche werfen ihre Sorgen auf Christus, aber sie fangen sie immer wieder auf. Sie haben schon tausend Mal über diese Sorgen gesprochen, es gibt auch keine neuen Gesichtspunkte oder Veränderungen, aber sie holen die Sorge ständig wieder heraus. Nicht Freude und Vertauen, auch nicht  Freundlichkeit, sondern  Sorge macht ihr Leben aus. – „Sorgt nicht!“ Das ist auch nicht einfach ein Befehl. Das ist auch eine Befreiung. „Sieh doch mal, wer da ist! Gott sei Dank!“

Sorgen sind Gift für den geistlichen Motor. Freude, Freundlichkeit und Friede kommen nicht in Fahrt. Vertrauen und mutiges Vorangehen werden unmöglich. Es wird zuerst alles gesehen, was schief gehen könnte. Man will  zuerst  alle Sicherheit,  bevor  man aufbricht. Lieber bleibt man gleich sozusagen in Berlin, weil man nicht weiß, ob man in Hamburg einen Parkplatz bekommt. Dabei sitzt der Herr schon im Auto und will mit uns los! 

„Sorgt euch um nichts, sondern in allen Dingen lasst eure Bitten in Gebet und Flehen mit Dank vor Gott kund werden!“ Das Gebet ist der Schlüssel zu Frieden und Sorglosigkeit. 

Wer betet steigt sozusagen bei Jesus ins Auto. Der lässt Jesus ans Steuer. Beten soll nicht unser Ersatzrad sein, wenn wir alles getan haben, wenn wir alles bedacht haben, wenn wir immer noch nicht ganz sicher sind, dann beten wir! Das ist Beten als Ersatzrad. Beim Beten setzen wir Jesus ans Steuerrad! „Nun fahr mal, Jesus. Ich vertaue dir! Fröhlich und freundlich! Dein Frieden ist mit mir!“ 

Dietrich Bonhoeffer saß auch im Gefängnis. Er hatte als Christ  im Widerstand gegen das Dritte Reich gestanden. Auch er hat geschrieben in seinem Gefängnis. Die wohl berühmtesten Sätze von ihm sind denen von Paulus gar nicht so unähnlich:

„Von guten Mächten wunderbar geborgen,

erwarten wir getost, was kommen mag! 

Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 

Und ganz gewiss an jedem neuen Tag!“ 

Der Herr war bei ihm! 

Darum hatte Bonhoeffer im Gefängnis,

darum hatte Paulus im Gefängnis

Freude, Freundlichkeit und Friede:

„Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 

bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus!“ 

Amen. 

